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Staat / Verwaltung

i. Allgemein
Es gibt in biblischer Zeit weder einen Begriff, der 
dem modernen Staatsbegriff entspricht, noch 
eine vom Herrscher abgehobene Institution 
»Staat«, die etwa als Handlungsträger auftreten 
könnte. Dennoch ist der Begriff sachgemäß, da 
es durchaus die Verbindung von Staatsvolk, fes­
tem Territorium und organisierter Verwaltung 
gibt, da nach außen Verträge abgeschlossen und 
nach innen die Sicherung von Friede und Recht 
beansprucht werden. Das vorneuzeitliche, patri- 
moniale Beamtentum orientiert sich nicht an 
einer abstrakten Größe Staat, sondern am Herr­
scher, d.h. in der Regel am König (/Königtum). 
Die Struktur der staatlichen Verwaltung hat so 
die Grundzüge einer herrschaftlichen Hausver­
waltung, wie noch die deutschen mittelalterli­
chen Begriffe zeigen: Truchsess, Kellermeister, 
Mundschenk, Marschall, Hausmeier, Fronvogt, 
Intendant, Kämmerer, Seneschall. Der folgende 
Artikel ist auf die Struktur der staatlichen Ver­
waltung konzentriert.

2. Israelitische Königszeit
a) Das Moment der Nähe zum Herrscher ist hier 
durchgängig erkennbar. So zählt der 'al-habäjit / 
»über das Haus« / Hausvorsteher, den es nach 
Gen 43,16.19; 44,1.4 auch in Josefs Haus gibt, zu 
den Spitzen der Verwaltung (1 Kön 4,6), vgl. 
den »Freund des Königs« (1 Kön 4,5) sowie die 
häufig bezeugte Bezeichnung »Diener des Kö­
nigs« ('cebced hamcelcek), ein Relationsbegriff, der
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die Bindung an den König deutlich macht. Die 
Herkunft der Beamten lässt auf die Beteiligung 
von Oberschichten an der Ausübung der 
Herrschaft schließen. Das gilt vor allem für die 
Gruppe der särtm I »Beamte« (i Kön 4,2). Die 
Verwandtschaftsverhältnisse zeigen, wie ein­
flussreiche Sippen auch familiär an das Königs­
haus gebunden sind (z. B. 1 Kön 4,11.15); zudem 
wird die Erblichkeit von Führungspositionen 
deutlich. Die Nennung der Beamten (särm) ne­
ben dem König zeigt an, dass dieser Personen­
kreis an der Ausübung der Regierung teil hat (Jes 
32,1; Jer 4,9; 17,25; 26,21; 36,21; Hos 3,4; 7,3; 13,10; 
Ps 148,11 u.ö.).

Der Gebrauch von Beamtentiteln im amtli­
chen Verkehr scheint nicht sehr verbreitet gewe­
sen zu sein. So wird in den Ostraka aus Arad (vor 
598/7 v.Chr.; HAE 1/1 347-403) der Kommandant 
des Forts, Eljaschib, nicht mit seinem Titel ange­
redet, sondern nur mit seinem Namen. Eine nicht 
unerhebliche Anzahl von so genannten »pri­
vaten« /Siegeln ist daher vielleicht staatlichen 
Funktionsträgern zuzuordnen.

Als Schreibmaterial der Verwaltung dienten 
Tonscherben, z. B. für Proviantanweisungen wie 
für briefliche Mitteilungen (Funde aus Arad 
und Lachisch). Wahrscheinlich werden der Kö­
nig wie die Beamten ihre wichtigsten Dokumen­
te eher auf Papyrus oder andere vergängliche 
Schriftträger geschrieben haben, so dass uns die 
eigentliche Korrespondenz nicht erhalten ist. Be­
legt aber ist etwa ein regelrechter Rundbriefver­
kehr zwischen befestigten Orten, so dass Offizie­
re wohl lesen und schreiben konnten. Bei diesen 
Nachrichten finden sich auch prophetische Bot­
schaften (Lachisch 3,19-21: HAE I/i 418 f.) und 
ein Hinweis auf den zentralen Jerusalemer Ge­
richtshof (Lachisch 4,6-8: HAE I 419-422; vgl. 
Dtn 17,8-13; 19,15-21). Ein ägyptischer Einfluss 
auf die Verwaltungspraxis in Juda wird durch 
den Gebrauch hieratischer Zahlzeichen deutlich 
(HAE I/i 195 f.; II/i 48-51).

b) Verwaltung von Finanzen und Gütern. Die 
Verpflegung der Soldaten geschah durch die 
staatliche Verwaltung und wurde wohl aus dem 
Zehnten (1 Sam 8,15-17; vgl. HAE I/i 364-366) be­

stritten. Zur Zeit der assyrischen und später ba­
bylonischen Westexpansion müssen der militäri­
sche Bereich und sein logistischer Hintergrund 
die Kernaufgabe des Staates und der Verwaltung 
gewesen sein.

In den Bereich der Verwaltung gehören Frag­
mente von ca. 2000 Krughenkeln, die mit Imlk 
(»dem König«) sowie einem der vier Ortsnamen: 
Hebron, Ziph, Socho oder MM$T beschriftet 
sind. Die Fundorte verteilen sich auf das gesamte 
judäische Territorium. Sie stammen vermutlich 
aus der Zeit Hiskijas (Ende 8. Jh.) und stehen in 
Zusammenhang mit Lieferungen aus den Kron­
gütern der vier genannten Orte. Ca. ein Siebtel 
der Krüge trägt noch zusätzlich Siegelabdrücke 
verschiedener Personen. Möglicherweise handelt 
es sich um Inhaber von nicht vererbbarem 
Dienstland, denen die Lieferung gutgeschrieben 
wurde.

Einen Einblick in die Praxis der Besteuerung 
geben die so genannten fiskalischen Siegel, de­
ren Abdrücke auf Tonbullen erhalten sind. Ihr 
Gebrauch ist zeitlich und örtlich begrenzt, ent­
spricht jedoch der Verwaltungsweisheit, dass 
der Gebrauch eines Stempels viel Schreiberei er­
spart. Da diese Siegel die Termini rsnj »Erstlin­
ge« (HAE II/2 Nr. 30.11) und malices »Abgabe« 
(HAE II/2 Nr. 30.17) aufweisen, ist die Zuord­
nung zur fiskalischen Verwaltung gesichert. 
Eine Datierung in die Regierungszeit Joschijas 
(640 bis 609) ist wahrscheinlich. Wenn der Kö­
nig Steuern oder Erstlinge einzieht, steht dies 
in Widerspruch zu den Regelungen des Deute­
ronomiums (14,22-29; 15,19-23; 26,1-15), das also 
nicht einfach Verhältnisse der Joschijazeit spie­
gelt.

Einen Einblick in die Verwaltung des Nord­
reichs Israel gewähren die Ostraka von Samaria 
aus der ersten Hälfte des 8. Jh. (HAE I/i 91). Hier 
wird in Lieferungslisten u. a. der Beamte in Sama­
ria genannt, der für einen Distrikt zuständig war. 
Als Gegenstand der Lieferung werden »alter 
Wein« oder »Öl für die Reinigung / gereinigtes 
Öl« genannt. Es kann sich dabei um regelmäßige 
Steuern oder einmalige Abgaben aus Krongütern 
handeln.



c) Titel und Funktionen. Eine Anzahl von Sie­
geln und Siegelabdrücken erlaubt in Kombinati­
on mit biblischen Belegen einen Überblick über 
die Beamtentitel (vgl. HAE II/2 110-116). Bis auf 
die Besonderheit, dass einige davon mit dem Ele­
ment aster gebildet sind, gleichen die Titelbil­
dungen und damit das Verwaltungswesen Judas 
und Israels dem der umgebenden Völker in Sy­
rien / Palästina und Mesopotamien, was Über­
nahmen von Verwaltungspraktiken von Ägyp­
ten, speziell in Juda, nicht ausschließt.

teheed hamteltek »Diener / Sklave des Königs«. 
Statt »König« kann hier auch der Name des be­
treffenden Königs stehen. Der Titel ist auch in 
Phönizien, Edom, Moab, Ammon und einigen 
Aramäerstaaten belegt. Im Alten Testament be­
zeichnet er die Anhängerschaft eines Herrschers, 
zu dessen Haus die »Diener« gehören (2 Sam 9,2; 
15,14ff.). Im Unterschied dazu ist sar »Beamter« 
kein Relationsbegriff, der die Abhängigkeit vom 
König zum Ausdruck bringt. Zu den »Dienern 
des Königs« werden auch militärische Kräfte ge­
rechnet (1 Sam 22,17; 2 Sam 11,1.11; 20,6 f.; 1 Kön 
1,33.38; 20,12).

aster ral-habäjit »Der über dem Haus (steht), 
Palastvorsteher«. Für eine herausgehobene Stel­
lung spricht ein Felsengrab mit Inschrift in der 
Umgebung Jerusalems (HAE I/i 264 f.; vgl. Jes 
22,15 f.). Ob auch die Verwaltung des Krongutes 
diesem Amt unterliegt, ist umstritten. Wenn ein 
Thronfolger an Stelle seines Vaters die Regent­
schaft ausübt, wirkt er als Palastvorsteher (2 Kön 
15.5)-

aster al-hamas »Vorsteher des Fronwesens«. 
Der einzige aus dem Alten Testament bekannte 
Inhaber dieses Amtes ist Ado(ni)ram (2 Sam 
20,24;1 Kön 4,6; vgl. 5,28; 12,18). Der Titel ist bis­
her auf einem Siegel belegt (WSS Nr. 20; 7. Jh.), 
aus dem sich schließen lässt, dass der Inhaber so­
wohl in der lokalen Führungsschicht verwurzelt 
war als auch Anteil an der Ausübung der Regie­
rung hatte.

sar-hatr »Stadtkommandant«. Im Alten Testa­
ment ist das Amt in Ri g,28ff.; 1 Kön 22,26; 
2 Kön 10,5; 23,8 genannt; sein Träger gehört 
nicht der lokalen Selbstverwaltung an, sondern 
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dem Bereich der staatlichen Administration; Sie­
gelbelege sind WSS Nr. 402; HAE I/i 54 f.; II/2 
Nr. 9.8; 17.35.

söfer »Schreiber«. Der Titel tritt auch in phöni­
zischen, moabitischen, ammonitischen und ara­
mäischen Siegeln auf. Das Siegel Baruchs, des 
Sohnes Nerijas (WSS Nr. 417) gehört möglicher­
weise der auch im Alten Testament genannten 
Person (Jer 32,12 ff.). Der Titel wird in den Beam­
tenlisten 2 Sam 8,17; 20,25; 1 Kön 4,3 erwähnt. 
Der Schreiber ist mit der Kontrolle der Tempel­
kasse beauftragt (2 Kön 12,10); er verhandelt als 
Mitglied einer Delegation hoher Würdenträger 
in 2 Kön 18,17-37 mit dem Rabschake. Man wird 
in dem »Schreiber« den Chef der Kanzlei zu se­
hen haben.

köhen »Priester«. Der »Priester« tritt in Beam­
tenlisten auf (2 Sam 8,17; 20,25, 1 Kön 4,4; vgl. 
Am 7,10-17). Bisher sind zwei Siegel mit diesem 
Titel belegt (HAE II/2 219; WSS Nr. 29; HAE II/2 
Nr. 7.6).

mazkTr. Der Titel erscheint neben den Beam­
tenlisten (2 Sam 8,16; 20,24; 1 Kön 4,3) noch in 
der Delegation, die mit dem Rabschake verhan­
delt (2 Kön 18,18.37). Insofern muss es sich um 
ein bedeutendes Amt gehandelt haben, von des­
sen Funktion nichts Sicheres bekannt ist. Belegt 
ist er auf einem moabitischen Siegel vom Ende 
des 8. Jh. (WSS Nr. 1011).

naar »Adjutant, Gutsverwalter«. Der Titel ist 
auch phönizisch und ammonitisch belegt, zudem 
auch in den Ostraka aus Arad. Dort ist von einer 
militärischen Bedeutung auszugehen (HAE I/i 
378.401; vgl. 1 Sam 14,1.6; 20,21 f.35ff.). Die Siegel 
(HAE II/2 113) verweisen auch auf eine Verwen­
dung dieser Bezeichnung für Verwalter (vgl. 
2 Sam 9,2; 19,18).

ben mteltek, bat mteltek Die Titel sind auf Sie­
geln recht häufig belegt (HAE II/2 111 f.) und be­
zeichnen Königssöhne bzw. Königstöchter.

Zu den Titeln, die zwar von den Siegeln be­
kannt sind, nicht jedoch im Alten Testament 
(s. HAE II/2 110-116), gehören sar haesür »Tür­
hüter des Gefängnisses«, ’tebted jhwh »Diener Jah­
wes«, Berufsbezeichnungen sind wohl: röfe’ 
»Arzt«, söref »Goldschmied«; zu dieser Kategorie 
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gehören möglicherweise auch einige Träger des 
Titels »Schreiber«.

Zu den Titeln, die das Alten Testament nennt, 
die bisher jedoch nicht inschriftlich bezeugt 
sind, gehören die militärischen Ränge, wie sie in 
Ex 18,21.25 genannt werden: Anführer (sar) von 
Tausend, Anführer von Hundert; von Fünfzig 
und von Zehn (vgl. Dtn 1,15). Dabei werden in 
Ex 18 den militärischen Rängen richterliche 
Funktionen zugewiesen.

Der Richter. Es ist eine erhebliche Anzahl von 
Tonbullen mit Siegelabdrücken bekannt, die auf 
ihrer Rückseite Abdrücke von Papyrusfasern zei­
gen. Geht man davon aus, dass Urteile schriftlich 
ausgefertigt wurden und sieht hierin die Auf­
gabe der soterim in Dtn 16,18 (vgl. Septuaginta), 
erstaunt es, dass bis jetzt kein Siegel oder Sie­
gelabdruck eines soter »Aufseher« oder säfat 
»Richter« gefunden wurde.

Im Ganzen besteht das Problem, wie sich die 
Welt der Inschriften und Siegel zu der Textwelt 
des Alten Testaments verhält. Nach dem deutero- 
nomischen Geschichtswerk erreicht die territo­
riale Ausdehnung Israels unter David und Salo­
mo einen Höhepunkt, zu dessen Schilderung 
auch die Beamtenlisten und andere Verwaltungs­
maßnahmen herangezogen werden - mit der 
Reichsteilung hört dies abrupt auf. Nach D. W. 
Jamieson-Drake kann man zur Zeit Salomos aber 
eher von einem »chiefdom« sprechen (136-145), 
ein Staat entstehe erst ab dem 8. Jh.; zur Kritik 
Kessler (2008, 79-81).

d) Soziale Wirkungen und Kritik. Die Stellung 
des Beamtentums gibt dem Staat Juda ein beson­
deres Gepräge, das R. Kessler als »partizipatori­
sche Monarchie« bezeichnet hat. Partizipation 
meint hier eine Koalition der Wohlhabenden 
mit dem Königtum. Doch es sind immer wieder 
auch negative Folgen belegt. Das gilt für die 
Reichsteilung nach dem Tod Salomos. So lässt 
sich in den Beamtenlisten die Karriere des Vor­
stehers des Fron wesens Ado(ni)ram verfolgen, 
mit dessen Steinigung die Reichsteilung in 1 Kön 
12,18 besiegelt wird. Die Fronarbeit (vgl. 1 Kön 
9,15-23) und die Versorgung des Hofes durch Is­

rael (nicht durch Juda; 1 Kön 4,1-20) sind die er­
kennbaren politischen Gründe für die Spaltung.

Die Ursachen für eine verstärkte soziale Un­
gleichheit und die Verelendung größerer Teile 
der Bevölkerung Israels und Judas im 8. Jh., wie 
sie die prophetische Sozialkritik (/Propheten/ 
Prophetinnen) erkennen lässt, waren neben dem 
Besitzstreben der Oberschicht (Jes 5,8-10) wohl 
auch die hohen Steuer- und Abgabenlasten.

Das Buch Deuteronomium nimmt die Anklage 
der Prophetie des 8. Jh. auf, indem es darlegt, wie 
Israel hätte leben sollen und weiter leben soll. 
Zwar soll es ein Königtum geben (Dtn 17,14-20), 
doch sollen die Verwaltungsfunktionen von allen 
Bürgern übernommen werden. Dies betrifft die 
Steuern und Abgaben (Dtn 14,22-29; 15,19-23; 
26,1-15), die nicht an den König gehen, aber auch 
das Militärwesen, das nicht mehr dem König un­
tersteht und das mit der allgemeinen Wehr­
pflicht dem Söldnerwesen keinen Raum mehr 
gibt. Die in diesem Zusammenhang genannten 
»Aufseher« soterim (Dtn 20,5) werden laut Dtn 
16,18 vom Volk selbst eingesetzt. Auch die Offi­
ziere treten erst im Kriegsfall in Dienst (Dtn 
20,9). Die kommunale Selbstverwaltung liegt in 
den Händen der Ältesten; aus dem Kreis der Ho­
noratioren rekrutieren sich auch die Richter. 
Einen königlichen Stadtkommandanten, der epi­
graphisch gut bezeugt ist, gibt es im Deuterono­
mium nicht. Es hat mit dem Beamtentum auch 
die an der Herrschaft partizipierende Ober­
schicht abgeschafft und Regelungen getroffen, 
die den Zustand sozialer Ausgeglichenheit her­
stellen sollen (Dtn 15,1-18). Hier legt sich ein Ver­
gleich mit der Entwicklung der griechischen Po­
lis nahe.

Auch der Verfassungsentwurf des Ezechiel- 
buches zieht dem Eigentum des Königs und sei­
ner Beamten enge Grenzen, um den Besitz der 
Bevölkerung nicht zu beeinträchtigen. Im Erlass­
jahr kehrt das Land, das der König zur Versor­
gung seiner Beamten vergeben hat, an ihn zu­
rück (Ez 46,16-18).
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3. Die persische Zeit
Das babylonische Exil bedeutet das Ende des 
selbständigen judäischen Staates und seiner Ver­
waltung. Mit dem Aufkommen des Reiches der 
Achämeniden vollzieht sich dann ein tief grei­
fender geschichtlicher Umbruch, der als frühe 
Globalisierung charakterisiert werden kann. 
Text- und Bildzeugnisse erheben den Anspruch, 
dass es sich um ein Friedensreich handelt. Die re­
ligiöse und kulturelle Identität der unterworfe­
nen Völker soll durch ein vertretbares Maß an 
lokaler Autonomie gefördert werden. Der Aus­
bau des Straßennetzes erlaubt bisher unbekannte 
Möglichkeiten der Kommunikation, die durch 
die einheitliche Verwaltungssprache des Groß­
reichs, das Reichsaramäische, ermöglicht wird.

Eine Gruppe von Verwaltungstexten erlaubt 
Einblicke in Ausschnitte der Administration der 
Zentrale in Persepolis (vgl. H. Koch in TUAT NF 
I, 221-248). Für den Bereich Judas gibt es nur ei­
nige inschriftliche Zeugnisse, darunter Siegel / 
Siegelabdrücke und Münzlegenden. So nennt 
eine der Bullen: lejeremaj hasöfer / »Jeremai, den 
Schreiber« (Avigad 7 f.); sie erinnert an das Amt 
Esras (Esr 7,6) und an Ereignisse, über die das 
Nehemiabuch berichtet (Neh 13,13). Belegt sind 
auch das Amt des Priesters (Kottsieper, TUAT NF 
II, 323) und das des Präfekten (Esr 9,2; Neh 2,16 
u.ö.; DJD 28, 88.98). Umstritten ist das Amt des 
Statthalters: Sanballat, der Statthalter Samarias 
(pahat somrän), ist ebenso bekannt (WSS 
Nr. 419) wie für Juda der Siegelabdruck Elna- 
tans, des phw’ (Avigad 6f.), was zu der Frage 
führt, ob dieser Ausdruck nicht auch einen Un­
terstatthalter oder ein anderes Amt bezeichnen 
kann. Damit verbunden ist die Annahme von 
A. Alt, dass Juda zur Provinz Samaria gehörte; 
modifiziert von K.-D. Schunck, der annimmt, 
dass Scheschbazzar und Serubbabel Untergou­
verneure, zuständig für Juda, waren; unter Arta­
xerxes I. wäre mit Nehemia als erstem Statthalter 
Juda zu einer eigenen Provinz geworden. Dem­
gegenüber geht A. Lemaire davon aus, dass Juda 
schon früher eine eigene Provinz bildete. Durch 
alttestamentliche und epigraphische Zeugnisse 
lässt sich die Abfolge der Statthalter in Samaria 

und Juda sowie der Jerusalemer Hohepriester re­
konstruieren.

Das persische Steuersystem ist differenziert 
und belastend; es gibt drei Abgaben, die Esr 
4,13.20; 7,24 aufzählen: middäh belö wahaläk, Tri­
but, Kopfsteuer und Grundsteuer. Die Abgaben 
waren so belastend, dass sie vielfach zur Schuld­
sklaverei führten (Neh 5,1-13, vgl. die Urkunden 
aus Wadi Daliyeh, DJD 28,3-116). Die Tribute der 
Provinzen wurden am Regierungssitz der per­
sischen Könige gehortet; die Verwandlung des 
Goldes und vor allem des Silbers, in Münzen, be­
gonnen mit Alexander d. Großen, führte zum 
Aufblühen der Wirtschaft in hellenistischer Zeit.

4. Die römische Zeit
Die römische Verwaltung, mit der wir in neutes- 
tamentlicher Zeit konfrontiert sind, entspricht 
weit stärker den modernen Formen staatlicher 
Verwaltung. So gehören zu den Grundsätzen der 
römischen Administration: Ausbildung und 
Laufbahnen von Beamten, klare Kompetenzen 
und gesetzliche Richtlinien sowie die Einstel­
lung, dem Staat zu dienen. Allerdings war mit 
der Verwaltung selbstverständlich auch die Aus­
übung und Repräsentation der römischen 
Machtstellung verbunden, die faktisch in Abhän­
gigkeit vom römischen Kaiser als dem obersten 
Organ ausgeübt wurde. Damit war die Verwal­
tung neben dem Militär ein Machtinstrument, 
das zur politischen Kontrolle und ökonomischen 
Bereicherung des römischen Imperiums und sei­
ner Eliten auf Kosten Unterworfener dem Impe­
rium diente. Daraus erklären sich die vielen kri­
tischen Aussagen neutestamentlicher Texte über 
das römische Imperium (z. B. Mk 10,42-45 par; 
Lk 1,52), die auch die Grenzen betonen, die der 
Gott Israels dieser Herrschaft setzt (z.B. Mk 12,17; 
Röm 13,1 im Kontext der Aussagen des Daniel­
buches).

a) Die lokale Administration. Für die Bewohner 
und Bewohnerinnen des Imperium Romanum 
war die erste Verwaltungsinstanz in der Regel 
keine römische Institution, sondern die lokale 
Administration. Die römischen Statthalter hatten 
zwar grundsätzlich die Oberhoheit über alle Be- 
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reiche der Provinz, überließen aber viele Bereiche 
den einheimischen Institutionen.

a) Die Stadt. Eine hellenistische Polis bzw. eine 
römische Colonia oder ein Municipium wurde 
von Stadtoberen geleitet, die sich durch Wahl 
aus den führenden Geschlechtern rekrutierten 
und die finanziellen Belastungen eines Amtes, 
das unentgeltlich war, tragen konnten. Sie stell­
ten den Gemeinderat (boule; curia), das eigentlich 
entscheidende Gremium, demgegenüber die 
griechische Volksversammlung (demos) nur noch 
geringe Bedeutung hatte. Ihnen zugeordnet war 
Hilfspersonal (apparitores oder Staatssklaven) 
wie Schreiber oder Aufsichtsorgane. Vielfach wa­
ren aber auch private Unternehmer (publicani) 
für die Ausführung von staatlichen Aufgaben 
zuständig, vor allem im Steuer- und Abgabenwe­
sen (Zöllner). Diese kauften das Recht von der 
römischen Verwaltung und vollzogen es auf eige­
ne Rechnung. Die Bürger einer Stadt bzw. die zu­
gewanderten Einwohner hatten dieser Ordnung 
entsprechend, die auf die Eliten ausgerichtet war, 
wenig Einfluss auf die Regeln bzw. den Vollzug 
der Verwaltung.

Aus der Apostelgeschichte wird an etlichen 
Stellen deutlich, dass Christen in der Regel mit 
lokalen Behörden konfrontiert wurden. In der 
römischen Kolonie Philippi sind dies die beiden 
höchsten Beamten mit richterlicher Kompetenz, 
die duumviri iure dicundo (Apg 16,20-22.35-38 als 
strategoi bezeichnet) bzw. ein Kerkermeister 
(16,23.27.36). Im hellenistischen Thessalonich 
werden von jüdischen Gegnern die Politarchen 
angerufen (17,6.8), in Ephesus treten die Asiar- 
chen bzw. der Stadtschreiber auf (19,31.35).

ß) Palästina. Für hellenistische Städte wie Ti­
berias oder Sepphoris werden wir kaum mit an­
deren Verhältnissen zu rechnen haben als sonst 
im hellenistischen Raum. Für Städte und ihnen 
zugeordnete Dörfer in Galiläa und Judäa, die je­
weils Distrikten zugeteilt waren, wird man an­
nehmen dürfen, dass die lokalen Institutionen 
aus früherer Zeit weitergeführt wurden, also die 
Verwaltung durch Oberste bzw. v. a. Älteste (z. B. 
1 Makk 1,26; Lk 7,3). Die Nennung von Sanhedri- 
nen (Mk 13,9 par; mSota 1,3; mSan 11,3) verweist 

ebenfalls auf lokale Institutionen. Eine gewisse 
Rolle spielten auch Priester und Leviten, an die 
auch die von der Tora festgelegten Abgaben gin­
gen (Erstlinge, Hebe, Zehnte). Wichtig waren vor 
allem jene, die schreiben konnten: Schriftgelehr­
te bzw. Schreiber (vgl. Flav. Jos. Bell. 1,479; Flav. 
Jos. Ant. 16,203; Mk 2,6). Auch Richter wie jenen 
aus dem Jesusgleichnis Lk 18,1-8 gab es offenbar. 
Die Tora und ihre Auslegung wird für kultische 
und juridische Fragen ebenso wie für die Verwal­
tung eine wichtige Rolle gespielt haben, freilich 
nur nach Maßgabe der Möglichkeiten unter rö­
mischer Besatzung. Josef aus dem judäischen Ari- 
mathäa wird als Ratsherr (bouleutes) bezeichnet 
(Mk 15,43 par), was ebenso auf lokale Verwal­
tungseinheiten verweist. Für die Auswahl der 
entsprechenden Personen spielten (priesterliche) 
Herkunft und Vermögen die entscheidende Rol­
le. Neben den autochthonen Verwaltungsorga­
nen waren Juden in Palästina selbstverständlich 
auch mit römischen Behörden, zumeist aus den 
Reihen des Militärs, bzw. den von ihnen auto­
risierten Publicani, v. a. Zöllner, konfrontiert.

b) Die Provinzialverwaltung. Das Imperium 
Romanum der frühen Kaiserzeit bestand aus Pro­
vinzen und Klientelkönigtümern bzw. -fürsten- 
tümern. Die Provinzen wurden seit 27 v.Chr. 
zum Teil vom Kaiser, zum Teil vom Senat besetzt. 
Kaiserliche Provinzen (Provinciae Caesaris) wa­
ren etwa Ägypten oder Syrien. Sie wurden von 
einem durch den Kaiser ernannten Legaten ver­
waltet, der in der Regel zwei bis drei Jahre im 
Amt war. Unter Tiberius gab es aber auch durch­
aus längere Amtszeiten, wie bei Pontius Pilatus 
(10 Jahre; Flav. Jos. Ant. 18,89). Neben den großen 
kaiserlichen Provinzen gab es kleinere wie Judäa, 
deren Statthalter (Praefekten aus ritterlichem 
Geschlecht, später Prokuratoren) einem Legaten 
(bei Judäa dem Syriens) untergeordnet waren. 
Für die Verwaltung einer kaiserlichen Provinz 
griff der Legat bzw. Praefekt vor allem auf mili­
tärisches Personal zurück. Später gab es auch Pro­
kuratoren zur Finanzverwaltung.

Die zehn senatorischen Provinzen (u.a. Asia 
oder Cypern) wurden vom römischen Senat mit 
einem ehemaligen Konsul bzw. Praetor für ein
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Jahr besetzt. Ihnen standen »zivile« Beamte zur 
Seite, wie ein Quaestor oder ein Legatus pro prae- 
tore. Diese dienten wie auch jene in kaiserlichen 
Provinzen unter anderem zur Finanzkontrolle, 
zum Führen des Archivs und anderen Aufgaben.

Abgesehen von den Aufgaben, die den lokalen 
Behörden überlassen wurden, waren die Statthal­
ter für die Gerichtsbarkeit und die Eintreibung 
von Steuern und Abgaben verantwortlich. Wäh­
rend letzteres mittels Pachtverträge an Publicani 
vergeben wurde, blieb die Kapitalgerichtsbarkeit 
wie die Verhandlung von großen Fällen dem 
Statthalter Vorbehalten. Dieser hielt dazu in grö­
ßeren Städten Gerichtstage ab. Zudem bestand 
seine Aufgabe in der Abhaltung kultischer Ver­
richtungen für Rom und den Kaiser sowie für lo­
kale Gottheiten. Die konkrete Verwaltung einer 
Provinz wurde von den Statthaltern sehr ver­
schieden gehandhabt: Klagen über Ausbeutung 
und Grausamkeit waren ebenso häufig wie be­
sondere Ehrungen.

In der Regel begegnete ein antiker Mensch 
dem Statthalter allerdings kaum persönlich, da 
dieser lediglich mit den lokalen Eliten Kontakt 
suchen musste.

Innerhalb des Neuen Testaments wird von 
mehreren Statthaltern berichtet, zumeist im Zu­
sammenhang mit Gerichtsverfahren. Neben Pon­
tius Pilatus sind dies in Zypern (Lucius?) Sergius 
Paulius (Apg 13,7), in Achaia L. lunius Gallio An- 
naeanus (Apg 18,12-17) und in Judäa Antonius Fe­
lix (Apg 23 f.) sowie Porcius Festus (Apg 25 f.). Die 
lukanische Geburtsgeschichte verweist auf den 
syrischen Legaten P. Sulpicius Quirinius (Lk 2,2).

c) Das Klientelkönigtum. Unter Herodes d. Gr. 
war Judäa (inklusive Galiläa, Samaria und Bata- 
näa) bis 4 v. Chr. ein Klientelkönigtum Roms, das 
vertraglich und durch Abgaben dem Kaiser ver­
pflichtet war. Nach seinem Tod zerfiel das Gebiet 
in Klientelfürstentümer. Judäa, Samaria und Idu- 
mäa wurden bis 6 n. Chr. von dem Ethnarchen 
Archelaos regiert, in Galiläa und Peräa herrschte 
bis 33 n. Chr. Herodes Antipas als Tetrarch. Zwi­
schen 6 und 37 war Judäa Provinz unter dem syri­
schen Legaten, zwischen 37 und 44 herrschte He­
rodes Agrippa I. als König über Judäa, Samaria,

Galiläa und Batanäa (im Land selbst war er nur 
von 41-44). Danach blieb Judäa Provinz, während 
in Galiläa Herodes Agrippa II. herrschte. Die kon­
kreten Verwaltungsstrukturen vor Ort blieben 
während dieser Veränderungen sicherlich diesel­
ben, für Judäa (und auch Galiläa) spielte zu allen 
Zeiten der Sanhedrin als Legislative und Judikati­
ve eine wichtige Rolle. Seine relative Unabhän­
gigkeit bestand sowohl unter der Herrschaft von 
Klientelfürsten wie unter den Römern.
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